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IM NAMEN DER REPUBLIK!

Das Bundesverwaltungsgericht hat durch die Richterin Mag. TAURER Uber die Beschwerde von XXXX , geb. XXXX, StA.
Afghanistan, gegen den Bescheid des Bundesamtes fir Fremdenwesen und Asyl, Regionaldirektion Vorarlberg vom
25.07.2019, ZI. XXXX , wegen 88 9, 10, 57 AsylG und 88 46, 52, 53, 55 FPG, zu Recht erkannt:

A)
Die Beschwerde wird als unbegriindet abgewiesen.
B)

Die Revision ist gemal Art. 133 Abs. 4 B-VG nicht zulassig.

Text

Entscheidungsgrinde:

I. Verfahrensgang:


file:///

1. Der Beschwerdefiihrer, ein afghanischer Staatsangehériger, reiste schlepperunterstiitzt in Osterreich ein und stellte
am 16.06.2015 einen Antrag auf internationalen Schutz.

2. Nach Durchfihrung des Ermittlungsverfahrens wies das Bundesasylamt mit Bescheid vom 07.03.2016, ZI. XXXX , den
Antrag auf internationalen Schutz bezuglich der Zuerkennung des Status des Asylberechtigten gemaR § 3 AsylG 2005
ab (Spruchpunkt I.). Dem Beschwerdefihrer wurde der Status des subsidiar Schutzberechtigten zuerkannt
(Spruchpunkt Il.) und diesem eine befristete Aufenthaltsberechtigung bis zum 06.03.2017 erteilt (Spruchpunkt I11.).

3. Mit Bescheid vom 15.02.2017 wurde dem Beschwerdeflihrer eine befristete Aufenthaltsberechtigung bis zum
06.03.2019 erteilt.

4. Mit Abschlussbericht der PI XXXX vom 23.03.2017 wurde dem Beschwerdefuhrer der Erwerb, Konsum und Verkauf
von Cannabis Kraut zur Last gelegt. Dieses Verfahren wurde am 30.04.2019 endglltig nach§ 38 Abs 3 SMG
zuruickgelegt XXXX .

5. Mit Abschlussbericht der PI XXXX vom 16.05.2019 wurde dem Beschwerdefuhrer und einem weiteren afghanischen
Staatsangehdrigen Korperverletzung zur Last gelegt. Dieser Verdacht des Vergehens der Korperverletzung nach § 83
Abs 1 tGB wurde am 07.06.2019 diversionell erledigt XXXX .

6. Der Beschwerdefihrer wurde am 05.06.2019 niederschriftlich einvernommen und gab zusammengefasst an, er sei
korperlich gesund, er habe aber psychische Probleme, sei aber nicht in Behandlung. Im Herkunftsstaat wiirden noch
zwei Tanten vaterlicherseits leben, welche er noch nie gesehen habe und mit denen er keinen Kontakt habe. Er habe
auch mit seiner Familie im Iran keinen Kontakt mehr. Der Beschwerdefuhrer habe vor funf oder sechs Monaten
gearbeitet, sich dort aber nicht wohlgefihlt und die Arbeit beendet. Er habe keine Verwandten oder
Familienangehdrige in Osterreich und verbringe die Freizeit mit einem afghanischen Freund. Er gab weiters an, er ,tue

gar nichts” in seiner Freizeit und kénne nicht sagen, wie er sich seine Zukunft in Osterreich vorstelle.

7. Mit dem angefochtenen Bescheid vom 25.07.2019 wurde dem Beschwerdeflhrer der Status als subsidiar
Schutzberechtigter gemals § 9 Abs. 1 Z 1 iVm Abs. 2 Z 2 AsylG aberkannt (Spruchpunkt I.) und der Antrag auf Erteilung
einer befristeten Aufenthaltsberechtigung vom 05.03.2019 gemal3 § 8 Abs. 4 AsylG abgewiesen (Spruchpunkt Il). Dem
Beschwerdefiihrer wurde gemafd 88 57 und 55 AsylG ein Aufenthaltstitel aus berulcksichtigungswirdigen Grianden
nicht erteilt. GemaR § 10 Abs. 1 Z 3 AsylGiVm § 9 BFA-VG wurde gegen ihn eine Rickkehrentscheidung gemaf3§ 52 Abs.
2 Z 2 FPG erlassen und weiters gemal3§ 52 Abs. 9 FPG festgestellt, dass die Abschiebung des Beschwerdefuhrers
gemal § 46 FPG nach Afghanistan zulassig sei. Weiters wurde die Frist fur die freiwillige Ausreise gemal3 8 55 Abs. 1 bis
3 FPG mit 14 Tage ab Rechtskraft der Riickkehrentscheidung festgesetzt (Spruchpunkt Ill.- VI.).

8. Gegen diesen ordnungsgemal zugestellten Bescheid erhob der Beschwerdefihrer fristgerecht Beschwerde. Darin
wurde zusammengefasst ausgefuihrt, dass die aktuelle Lage und humanitdre Situation in Afghanistan sehr angespannt
und volatil sei. Eine mal3gebliche Verbesserung der Sicherheitslage in Afghanistan sei nicht eingetreten.

9. Der Beschwerdefuhrer schied am 05.12.2019 aus der Grundversorgung aus, da er unbekannt verzogen sei.

10. Am 20.12.2019 wurde ein Strafantrag gegen den Beschwerdefihrer wegen Verdacht sdes Vergehens der
Sachbeschadigung nach 8 125 StGB an das BG Feldkirch gestellt. In diesem Verfahren erging am 22.09.2020 ein
Abwesenheitsurteil, in dem er zu einer Geldstrafe von 40 Tagessatzen verurteilt wurde XXXX .

11. Mit Schreiben, eingelangt beim Bundesverwaltungsgericht am 05.03.2020, Ubermittelt der bevollmachtigte
Vertreter eine Bestatigung Uber eine bestehende Zustelladresse.

12. Mit Abschlussbericht der PI XXXX vom 20.10.2020 wurde dem Beschwerdeflhrer eine Kdrperverletzung zur Last
gelegt. Auch in diesem Verfahren wurde Anklage erhoben wegen 883 StGB XXXX .

13. Der Beschwerdefhrer hat seit 09.01.2021 keinen aufrechten Wohnsitz mehr in Osterreich.
Il. Das Bundesverwaltungsgericht hat erwogen:

1. Feststellungen:

1.1. Zur Person des Beschwerdefuhrers:

Der Beschwerdefuhrer ist Staatsangehdriger von Afghanistan und Angehdriger der Volksgruppe der Hazara. Er ist im

Iran geboren und lebte bis zu seiner Ausreise im Iran. Er ist schiitischer Moslem. Die Identitat des Beschwerdefihrers
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steht nicht fest. Der Beschwerdefuhrer ist ein junger, gesunder, arbeitsfdhiger Mann, der Dari/Farsi, eine der
Landessprachen Afghanistans, auf muttersprachlichem Niveau spricht. Der Beschwerdeflhrer war vier Jahre in einer
afghanischen Schule im Iran und hat als Hilfsarbeiter gearbeitet. Seine Familie lebt nach wie vor im Iran. Ob der
Beschwerdefiihrer noch Verwandte in Afghanistan hat, kann nicht festgestellt werden. Er kennt durch seine
afghanischen Eltern die Sitten und Gebrauche seines Herkunftsstaats.

Der Beschwerdefuhrer ist im Iran im afghanischen Familienverband aufgewachsen und daher mit den afghanischen
Sitten, Gebrauchen und Traditionen vertraut. Er gibt an, Farsi zu sprechen. Dari und Farsi sind miteinander verwandte
Sprachen, die sich in kleinen Bereichen unterscheiden. Selbst wenn leichte Sprachdifferenzen auffallen sollten, so
handelt es sich dennoch nur um einen Dialekt, den er schnell ablegen wird kénnen. Da er auch im Iran und in
Osterreich mit Afghanen Umgang pflegte, ist er auch mit den - leichten - sprachlichen Differenzen vertraut. Er
verbrachte den GroRteil seines Lebens im Iran und ist daher mit den Gepflogenheiten eines islamischen Landes
vertraut. Dem Beschwerdeflhrer ist es mdglich und zumutbar, dass er sich in Afghanistan integriert und wird es nicht
weiter auffallen, dass er nicht in Afghanistan aufgewachsen ist.

Der Beschwerdeflhrer ist ausreichend gesund und arbeitsfahig. Er befindet sich derzeit in keiner medizinischen
Behandlung und nimmt keine Medikamente.

1.2. Zum Leben des Beschwerdefihrers in Osterreich:

Nach seiner illegalen Einreise in das Bundesgebiet war der Beschwerdefihrer zundchst ab 16.06.2015 als Asylwerber
aufhaltig. Mit Bescheid des Bundesamtes fur Fremdenwesen und Asyl vom 07.03.2016 wurde dem Beschwerdeflhrer
der Status des subsididr Schutzberechtigen zuerkannt und der Antrag auf Zuerkennung des Status des
Asylberechtigten abgewiesen.

Der Beschwerdefiihrer war zunachst aufgrund einer befristet erteilen Aufenthaltsberechtigung, dann aufgrund einer
mit Bescheid vom 15.02.2017 befristet bis 06.03.2019 erteilten Aufenthaltsberechtigung als subsidiar
Schutzberechtigter voriibergehend legal in Osterreich aufhaltig. Mit Bescheid vom 25.07.2019 wurde ihm der Status
des subsidiar Schutzberechtigten aberkannt.

Der Beschwerdefiihrer arbeitete in Osterreich im Zeitraum 11.10.2018 bis 12.11.2018 tageweise geringfligig bei der
XXXX .

1.3. Zur Anderung der Umsténde seit der letzten Verlangerung des Aufenthaltstitels am 15.02.2017:

Bei der Zuerkennung des Status des subsidiar Schutzberechtigten war der Beschwerdeflhrer 19 Jahre alt und bei der
letzten Verlangerung des Aufenthaltstitels 20 Jahre. Der Beschwerdeflhrer ist nunmehr bereits 24 Jahre alt und hat an
Lebenserfahrung dazugewonnen. Der Beschwerdeflhrer hat sich bereits zum zweiten Mal dem Verfahren entzogen
und ist in Osterreich nicht mehr aufrecht gemeldet. Im Zeitraum 06.12.2019 bis 20.04.2020 befand er sich zudem nicht
im Bezug von Leistungen aus der Grundversorgung. Er hat dadurch seinen Willen zum Ausdruck gebracht, ein
selbstbestimmtes Leben fihren zu wollen und unter Beweis gestellt, dass er sich nicht mehr unter den Schutz des
Staates Osterreich stellen méchte. Die persénliche Situation des Beschwerdefiihrers stellt sich nun anders dar, als bei
der letzten Erteilung der Aufenthaltsbewilligung am 15.02.2017, daher liegen die Voraussetzungen fur die Zuerkennung
des subsidiaren Schutzes nicht mehr vor und ist ihm eine Ruckkehr in seinen Herkunftsstaat zumutbar.

Der Beschwerdefihrer verfligt Gber keinerlei Familienangehoérige und hat keine sonstigen intensiven Kontakte in
Osterreich. Der Beschwerdefiihrer ist strafgerichtlich bereits einige Male verfolgt und auch verurteilt worden. Der
Beschwerdefiihrer ist in Osterreich in keiner Weise integriert und hat durch seine strafrechtlichen Delikte auch
mehrfach zum Ausdruck gebracht, dass er nicht gewillt ist, sich an die &sterreischen Gesetze zu halten.

1.4. Zur Situation des Beschwerdeflhrers im Falle einer Riickkehr nach Afghanistan:

Der Beschwerdefiihrer konnte keine individuelle Verfolgung glaubhaft machen. Dem Beschwerdefiihrer steht eine
innerstaatliche Flucht- bzw. Schutzalternative in Mazar-e-Sharif zur Verfiigung. Kabul ist von Osterreich aus mit dem
Flugzeug erreichbar, von dort aus kann der Beschwerdefihrer mit dem Flugzeug nach Mazar e Sharif weiterreisen.

Im Falle einer Rickkehr nach Afghanistan kdnnte der Beschwerdeflhrer zunachst finanzielle Unterstiitzung in Form
der Ruckkehrhilfe in Anspruch nehmen. Mit dieser Unterstltzung ist ihm der Aufbau einer Existenzgrundlage in Mazar-
e-Sharif mdglich. Seine Existenz kénnte er dort - zumindest anfanglich - mit Hilfs- und Gelegenheitsarbeiten sichern. Er



ist auch in der Lage, in Mazar-e-Sharif eine einfache Unterkunft zu finden. Durch die Abschiebung des
Beschwerdefiihrers in den Heimatstaat wirde dieser - unter Beachtung der Lage im Herkunftsstaat und der
individuellen Situation - nicht in den Rechten gemaR Artikel 2 oder 3 EMRK oder der Protokolle Nr. 6 und Nr. 13 zur
Konvention zum Schutze der Menschenrechte und Grundfreiheiten Uber die Abschaffung der Todesstrafe verletzt oder
wirde diese fur ihn als Zivilperson nicht eine ernsthafte Bedrohung des Lebens oder der Unversehrtheit infolge
willkUrlicher Gewalt im Rahmen eines internationalen oder innerstaatlichen Konflikts mit sich bringen.

Der Beschwerdefuhrer leidet an keinen schwerwiegenden koérperlichen oder psychischen Erkrankungen und hat
wahrend seiner Aufenthalte im Iran und in Osterreich eine (iberdurchschnittliche Anpassungsfahigkeit gezeigt und
durch sein Verhalten in Osterreich seine Bereitschaft zur Selbsterhaltungsfahigkeit unter Beweis gestellt.

Der Beschwerdefthrer wurde am 05.12.2019 aus der Grundversorgung entlassen, da er unbekannten Aufenthaltes
war, seit 21.04.2020 ist er zwar wieder im Leistungsbezug, hat in Osterreich jedoch seit 09.01.2021 erneut keinen
gemeldeten Wohnsitz und ist nicht mehr auffindbar. Durch den Umstand, dass der Beschwerdeflhrer bereits zum
zweiten Mal nicht mehr auffindbar ist, hat er sein Desinteresse am Ausgang des Verfahrens bekundet. AuBerdem hat
er seine Mitwirkungspflicht am Verfahren erneut verletzt. Der Sachverhalt ist aufgrund der ausfiihrlichen Einvernahme
durch das Bundesamt fiir Fremdenwesen und Asyl sowie aufgrund der Aktenlage entscheidungsreif.

1.5. Zur aktuell vorliegenden Pandemie aufgrund der COVID-19 Pandemie:

Berichten zufolge, haben sich in Afghanistan mit Stand 16.11.2020 43.240 Menschen mit COVID-19 angesteckt und sind
1.617 Menschen daran gestorben (WHO 17.11.2020). Mit Stand 21.09.2020 war die Zahl der COVID-19-Falle in
Afghanistan seit der hochsten Zahl der gemeldeten Falle am 17.6.2020 kontinuierlich zurlickgegangen, was zu einer
Entspannung der Situation in den Krankenhdusern fihrte (IOM 23.9.2020), wobei Krankenhauser und Kliniken nach
wie vor Uber Probleme bei der Aufrechterhaltung oder Erweiterung der Kapazitat ihrer Einrichtungen zur Behandlung
von Patienten mit COVID-19 sowie bei der Aufrechterhaltung wesentlicher Gesundheitsdienste, insbesondere in
Gebieten mit aktiven Konflikten berichten. Gesundheitseinrichtungen im ganzen Land berichten nach wie vor Uber
Defizite bei personlicher Schutzausristung, medizinischem Material und Geraten zur Behandlung von COVID-19 (UNO-
CHA 12.11.2020; vgl. AA 16.7.2020, WHO 8.2020). Auch sind die Zahlen der mit COVID-19 Infizierten zuletzt wieder
leicht angestiegen (UNOCHA 12.11.2020).

Festgestellt wird, dass die aktuell vorherrschende COVID-19-Pandemie kein Ruckkehrhindernis darstellt. Der
Beschwerdefihrer ist kérperlich gesund und gehort mit Blick auf sein Alter und das Fehlen physischer (chronischer)
Vorerkrankungen keiner spezifischen Risikogruppe betreffend COVID-19 an. Es besteht keine hinreichende
Wahrscheinlichkeit, dass der Beschwerdefihrer bei einer Rickkehr nach Afghanistan eine COVID-19-Erkrankung mit
schwerwiegendem oder tddlichem Verlauf bzw. mit dem Bedarf einer intensivmedizinischen Behandlung bzw. einer
Behandlung in einem Krankenhaus erleiden wiirde.

1.6. Zur relevanten Situation in Afghanistan:

Hinsichtlich der relevanten Situation in Afghanistan wird zundchst prinzipiell auf die Landerfeststellungen der
belangten Behorde zu Afghanistan verwiesen. Bis zum Entscheidungsdatum sind dem Bundesverwaltungsgericht keine
entscheidungsmaRgeblichen Anderungen der Landersituation bekannt geworden.

Erganzend wird Folgendes festgestellt:
COVID-19
Entwicklung der COVID-19 Pandemie in Afghanistan

Der erste offizielle Fall einer COVID-19 Infektion in Afghanistan wurde am 24.2.2020 in Herat festgestellt (RW 9.2020).
Laut einer vom afghanischen Gesundheitsministerium (Afghan

MoPH) durchgefiihrten Umfrage hatten zwischen Méarz und Juli 2020 35% der Menschen in Afghanistan Anzeichen und
Symptome von COVID-19. Laut offiziellen Regierungsstatistiken wurden bis zum 2.9.2020 in Afghanistan 103.722
Menschen auf das COVID-19-Virus getestet (IOM 23.9.2020). Offiziellen Zahlen der WHO zufolge gab es bis 16.11.2020
43.240 bestatigte COVID-19 Erkrankungen und 1.617 Tote (WHO 17.11.2020). Aufgrund begrenzter Ressourcen des
offentlichen Gesundheitswesens und der Testkapazitdten, der Testkriterien, des Mangels an Personen, die sich fur
Tests melden, sowie wegen des Fehlens eines nationalen Sterberegisters werden bestéatigte Falle von und Todesfélle



durch COVID-19 in Afghanistan wahrscheinlich insgesamt unterreprdsentiert. Mit dem Herannahen der Wintermonate
deutet der leichte Anstieg an neuen Fallen darauf hin, dass eine zweite Welle der Pandemie entweder bevorsteht oder
bereits begonnen hat (UNOCHA 12.11.2020).

Malnahmen der Regierung und der Taliban

Das afghanische Gesundheitsministerium (MoPH) hat verschiedene MalRnahmen zur Vorbereitung und Reaktion auf
COVID-19 ergriffen. ,Rapid Response Teams" (RRTs) besuchen Verdachtsfalle zu Hause. Die Anzahl der aktiven RRTs ist
von Provinz zu Provinz unterschiedlich, da ihre Gré3e und ihr Umfang von der COVID-19-Situation in der jeweiligen
Provinz abhangt. Sogenannte ,Fix-Teams" sind in Krankenhdusern stationiert, untersuchen verdachtige COVID- 19-
Patienten vor Ort und stehen in jedem o6ffentlichen Krankenhaus zur Verfigung. Ein weiterer Teil der COVID-19-
Patienten befindet sich in hauslicher Pflege (Isolation). Allerdings ist die hausliche Pflege und Isolation fir die meisten
Patienten sehr schwierig bis unmdglich, da die rdumlichen Lebensbedingungen in Afghanistan sehr begrenzt sind (IOM
23.9.2020). Zu den Sensibilisierungsbemihungen gehort die Verbreitung von Informationen Uber soziale Medien,
Plakate, Flugblatter sowie die Altesten in den Gemeinden (IOM 23.9.2020; vgl. WB 28.6.2020).

Gegenwartig gibt es in den Stadten Kabul, Herat und Mazar-e Sharif keine Ausgangssperren. Das afghanische
Gesundheitsministerium hat die Menschen jedoch dazu ermutigt, einen physischen Abstand von mindestens einem
Meter einzuhalten, eine Maske zu tragen, sich 20 Sekunden lang die Hande mit Wasser und Seife zu waschen und
Versammlungen zu vermeiden. Hotels, Teehduser und andere Moglichkeiten der Unterkunftnahme sind aktuell
geodffnet (IOM

Die Taliban erlauben in von ihnen kontrollierten Gebieten medizinischen Helfern den Zugang im Zusammenhang mit
der Bekampfung von COVID-19 (NH 3.6.2020; vgl. Guardian 2.5.2020).

Gesundheitssystem und medizinische Versorgung

Mit Stand vom 21.9.2020 war die Zahl der COVID-19-Félle in Afghanistan seit der hochsten Zahl der gemeldeten Falle
am 17.6.2020 kontinuierlich zurlickgegangen, was zu einer Entspannung der Situation in den Krankenhdusern fuhrte
(IOM 23.9.2020), wobei Krankenhduser und Kliniken nach wie vor Uber Probleme bei der Aufrechterhaltung oder
Erweiterung der Kapazitdt ihrer Einrichtungen zur Behandlung von Patienten mit COVID-19 sowie bei der
Aufrechterhaltung wesentlicher Gesundheitsdienste, insbesondere in Gebieten mit aktiven Konflikten berichten.
Gesundheitseinrichtungen im ganzen Land berichten nach wie vor Gber Defizite bei persénlicher

Schutzausrustung, medizinischem Material und Geraten zur Behandlung von COVID-19 (UNO- CHA 12.11.2020; vgl. AA
16.7.2020, WHO 8.2020). Auch sind die Zahlen der mit COVID-19 Infizierten zuletzt wieder leicht angestiegen (UNOCHA
12.11.2020).

In den 18 offentlichen Krankenhdusern in Kabul gibt es insgesamt 180 Betten auf Intensivstationen. Die
Provinzkrankenhduser haben jeweils mindestens zehn Betten auf Intensivstationen. Private Krankenhduser verfliigen
insgesamt Uber 8.000 Betten, davon wurden 800 fur die Intensivpflege ausgerustet. Sowohl in Kabul als auch in den
Provinzen stehen fiir 10% der Betten auf der Intensivstation Beatmungsgerate zur Verfigung. Das als Reaktion auf
COVID-19 eingestellte Personal wurde zu Beginn der Pandemie von der Regierung und Organisationen geschult (IOM
23.9.2020). UNOCHA berichtet mit Verweis auf Quellen aus dem Gesundheitssektor, dass die niedrige Anzahl an
Personen die Gesundheitseinrichtungen aufsuchen auch an der Angst der Menschen vor einer Ansteckung mit dem
Virus geschuldet ist (UNOCHA 15.10.2020) wobei auch die Stigmatisierung die mit einer Infizierung einhergeht hierbei
eine Rolle spielt (UNOCHA

Durch die COVID-19 Pandemie hat sich der Zugang der Bevdlkerung zu medizinischer Behandlung verringert (AAN
1.1.2020). Dem IOM Afghanistan COVID-19 Protection Monitoring Report zufolge haben 53 % der Bevolkerung nach wie
vor keinen realistischen Zugang zu Gesundheitsdiensten. Ferner berichteten 23 % der durch IOM Befragten, dass sie
sich die gewlinschten PraventivmalBnahmen, wie den Kauf von Gesichtsmasken, nicht leisten kénnen. Etwa ein Drittel
der befragten Ruckkehrer berichtete, dass sie keinen Zugang zu Handwascheinrichtungen (30%) oder zu
Seife/Desinfektionsmitteln (35%) haben (IOM 23.9.2020).

Soziotkonomische Auswirkungen und Arbeitsmarkt

Die sozio6konomischen Auswirkungen von COVID-19 beeinflussen die Ernahrungsunsicherheit, die inzwischen ein
ahnliches Niveau erreicht hat wie wahrend der Dirre von 2018 (UNOCHA



In der ersten Halfte des Jahres 2020 kam es zu einem deutlichen Anstieg der Lebensmittelpreise, die im April 2020 im
Jahresvergleich um rund 17% stiegen, nachdem in den wichtigsten stadtischen Zentren Grenzkontrollen und
Lockdown-Maflinahmen eingefiihrt worden waren. Der Zugang zu Trinkwasser war jedoch nicht beeintrachtigt, da viele
der Haushalte entweder Uber einen Brunnen im Haus verfigen oder Trinkwasser Uber einen zentralen
Wasserverteilungskanal erhalten. Die Auswirkungen der Handelsunterbrechungen auf die Preise fur grundlegende
Haushaltsgiiter haben bisher die Auswirkungen der niedrigeren Preise fiir wichtige Importe wie Ol deutlich
Uberkompensiert. Die Preisanstiege scheinen seit April 2020 nach der Verteilung von Weizen aus strategischen
Getreidereserven, der Durchsetzung von Anti-Preismanipulationsregelungen und der Wiederoffnung der Grenzen fur
Nahrungsmittelimporte nachgelassen zu haben (IOM 23.9.2020; vgl. WHO 7.2020), wobei gemaR des WFP (World Food
Program) zwischen Marz und November 2020 die Preise fiir einzelne Lebensmittel (Zucker, O, Reis...) um zwischen 18-
31% gestiegen sind (UNOCHA 12.11.2020). Zusatzlich belastet die COVID-19-Krise mit einhergehender wirtschaftlicher
Rezession die privaten Haushalte stark (AA 16.7.2020).

Laut einem Bericht der Weltbank zeigen die verfigbaren Indikatoren Anzeichen fir eine stark schrumpfende
Wirtschaft in der ersten Halfte des Jahres 2020, was die Auswirkungen der CO- VID-19-Krise im Kontext der
anhaltenden Unsicherheit widerspiegelt. Die Auswirkungen von COVID-19 auf den Landwirtschaftssektor waren bisher
gering. Bei gunstigen Witterungsbedingungen wahrend der Aussaat wird erwartet, dass sich die Weizenproduktion
nach der Durre von 2018 weiter erholen wird. Lockdown-Malinahmen hatten bisher nur begrenzte Auswirkungen auf
die landwirtschaftliche Produktion und blieben in landlichen Gebieten nicht durchgesetzt. Die Produktion von Obst
und Nussen fur die Verarbeitung und den Export wird jedoch durch Unterbrechung der Lieferketten und SchlieBung
der Exportwege negativ beeinflusst (IOM 23.9.2020; vgl. WB 15.7.2020).

Es gibt keine offiziellen Regierungsstatistiken, die zeigen, wie der Arbeitsmarkt durch COVID-19 beeinflusst wurde bzw.
wird. Es gibt jedoch Hinweise darauf, dass die COVID-19-Pandemie erhebliche negative Auswirkungen auf die
wirtschaftliche Lage in Afghanistan hat, einschlieRlich des Arbeitsmarktes (IOM 23.9.2020; vgl. AA 16.7.2020). Die
afghanische Regierung warnt davor, dass die Arbeitslosigkeit in Afghanistan um 40% steigen wird. Die Lockdown-
MalRnahmen haben die bestehenden prekaren Lebensgrundlagen in dem MaRe verscharft, dass bis Juli 2020 84% der
durch IOM-Befragten angaben, dass sie ohne Zugang zu auBerhduslicher Arbeit (im Falle einer Quarantane) ihre
grundlegenden Haushaltsbedurfnisse nicht langer als zwei Wochen erflllen kdnnten; diese Zahl steigt auf 98% im Falle
einer vierwdchigen Quarantane (IOM 23.9.2020). Insgesamt ist die Situation vor allem fur Tagel6hner sehr schwierig,
da viele Wirtschaftssektoren von den Lockdown-MaBBnahmen im Zusammenhang mit COVID-19 negativ betroffen sind
(IOM 23.9.2020; vgl. Martin/Parto 11.2020).

Frauen und Kinder

Auch auf den Bereich Bildung hatte die COVID-19 Pandemie Auswirkungen. Die Regierung ordnete an, alle Schulen im
Marz 2020 zu schlieRen (IOM 23.9.2020), und die CBE-Klassen (gemeindebasierte Bildung-Klassen) konnten erst vor
kurzem wieder gedffnet werden (IPS

In 6ffentlichen Schulen sind nur die oberen Schulklassen (fir Kinder im Alter von 15 bis 18 Jahren) gedffnet. Alle
Klassen der Primar- und unteren Sekundarschulen sind bis auf weiteres geschlossen (IOM 23.9.2020). Kinder (vor allem
Jungen), die von den Auswirkungen der SchulschlieBungen im Rahmen von COVID-19 betroffen waren, sahen sich nun
auch einer erhéhten Anfalligkeit gegenuber der Rekrutierung durch die Konfliktparteien ausgesetzt. Die Krise
verscharft auch die bestehende Vulnerabilitdt von Madchen betreffend Kinderheirat und Schwangerschaften von
Minderjahrigen (IPS 12.11.2020; vgl. UNAMA 10.8.2020). Die Pandemie hat auch spezifische Folgen fur Frauen,
insbesondere wahrend eines Lockdowns, einschlieRlich eines erhéhten MaRes an hauslicher Gewalt. Frauen und
Madchen sind durch den generell geringeren Zugang zu Gesundheitseinrichtungen zusatzlich betroffen (Martins/Parto:
vgl. AAN 1.10.2020).

Bewegungsfreiheit

Im Zuge der COVID-19 Pandemie waren verschiedene Grenzibergdnge und StraRBen vortubergehend gesperrt (RFE/RL
21.8.2020; vgl. NYT 31.7.2020, IMPACCT 14.8.2020, UNOCHA), wobei aktuell alle Grenzibergange gedffnet sind (IOM
23.9.2020). Im Juli 2020 wurden auf der afghanischen Seite der Grenze mindestens 15 Zivilisten getotet, als
pakistanische Streitkrafte angeblich mit schwerer Artillerie in zivile Gebiete schossen, nachdem Demonstranten auf
beiden Seiten die Wiederertffnung des Grenzibergangs gefordert hatten und es zu ZusammenstdBen kam (NYT



31.7.2020).

Die internationalen Flughafen in Kabul, Mazar-e Sharif, Kandarhar und Herat werden aktuell international wie auch
national angeflogen und auch findet Flugverkehr zu nationalen Flughafen wie jenem in Bamyan statt (Flightradar 24
18.11.2020). Derzeit verkehren Busse, Sammeltaxis und Flugzeuge zwischen den Provinzen und Stadten. Die derzeitige
Situation fuhrt zu keiner Einschrankung der Bewegungsfreiheit (IOM 23.9.2020).

IOM Osterreich unterstiitzt auch derzeit Rickkehrer im Rahmen der freiwilligen Riickkehr und Teilnahme an
Reintegrationsprogrammen. Neben der Reiseorganisation bietet IOM Osterreich dabei Unterstiitzung bei der Ausreise
am Flughafen Wien Schwechat an (STDOK 14.7.2020). Mit Stand 22.9.2020, wurden im laufenden Jahr 2020 bereits 70
Teilnahmen an dem Reintegrationsprojekt Restart Il akzeptiert und sind 47 Personen freiwillig nach Afghanistan
zurlickgekehrt - zuletzt jeweils 13 Personen im August und im September 2020 (IOM 23.9.2020).
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Sicherheitslage

Die Sicherheitslage in Afghanistan ist nach wie vor volatil (UNGASC 17.3.2020). Die afghanische Regierung behalt die
Kontrolle Uber Kabul, die Provinzhauptstadte, die meisten Distriktzentren und die meisten Teile der wichtigsten
Transitrouten. Mehrere Teile der wichtigsten Transitrouten sind umkampft, wodurch Distriktzentren bedroht sind. Seit
Februar 2020 haben die Taliban ein hohes Mal3 an Gewalt gegen die ANDSF (Afghan National Defense Security Forces)
aufrechterhalten, vermeiden aber gleichzeitig Angriffe gegen um Provinzhauptstddte herum stationierte
Koalitionstruppen - wahrscheinlich um das US-Taliban-Abkommen nicht zu gefdhrden. Unabhangig davon begann
IS/ISKP im Februar 2020 (zum ersten Mal seit dem Verlust seiner Hauptfestung in der Provinz Nangarhar im November
2019) Terroranschlage gegen die ANDSF und die Koalitionstruppen durchzufiihren (USDOD 1.7.2020). Die Zahl der
Angriffe der Taliban auf staatliche Sicherheitskrafte entsprach dem Niveau der Frihjahrsoffensiven der vergangenen
Jahre, auch wenn die Offensive dieses Jahr bisher nicht offiziell erklart wurde (AA 16.7.2020; vgl. REU 6.10.2020).

Die Umsetzung des US-Taliban-Abkommens, angefochtene Ergebnisse der Prasidentschaftswahlen, regionale politische
Spannungen zwischen den Vereinigten Staaten und dem Iran, Diskussionen Uber die Freilassung von Gefangenen,
Krieg und die globale Gesundheitskrise COVID-19 haben laut dem Combined Security Transition Command-
Afghanistan (CSTC-A) das zweite Quartal 2020 fir die afghanischen Verteidigungs- und Sicherheitskrafte (ANDSF) zum
wvielleicht komplexesten und herausforderndsten Zeitraum der letzten zwei Jahrzehnte” gemacht (SIGAR 30.7.2020).

Der Konflikt in Afghanistan befindet sich nach wie vor in einer ,strategischen Pattsituation”, die nur durch



Verhandlungen zwischen der afghanischen Regierung und den Taliban geldst werden kann (SIGAR 30.1.2020). Die
afghanische Regierung fihrte zum ersten Mal persénliche Gesprache mit den Taliban, inhaltlich wurde Uber den
Austausch tausender Gefangener verhandelt; bis dahin hatten die beiden Seiten sich nur per Videokonferenz
unterhalten (BBC 1.4.2020). Diese Gesprache sind ein erster Schritt Richtung inner-afghanischer Verhandlungen,
welche Teil eines zwischen Taliban und US-Amerikanern unterzeichneten Abkommens sind (TD 2.4.2020). Die
Gesprache fanden vor dem Hintergrund anhaltender Gewalt im Land statt (BBC 1.4.2020).

Fur den Berichtszeitraum 1.1.2020-30.9.2020 verzeichnete UNAMA 5.939 zivile Opfer. Die Gesamtzahl der Opfer unter
der Zivilbevolkerung ist im Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres um 13% zurlickgegangen, das ist der
niedrigste Wert seit 2012 (UNAMA 27.10.2020). Afghanistans National Security Council (NSC) zufolge nahmen die
Talibanattacken im Juni 2020 deutlich zu. Gema NATO Resolute Support (RS) nahm die Anzahl an zivilen Opfern im
zweiten Quartal 2020 um fast 60% gegeniiber dem ersten Quartal und um 18% gegenlber dem zweiten Quartal des
Vorjahres zu(SIGAR 30.7.2020).

Die Sicherheitslage bleibt nach wie vor volatil. Die hdchste Anzahl sicherheitsrelevanter Vorfélle wurde in der stdlichen
Region, gefolgt von den ndérdlichen und &stlichen Regionen, registriert, die allesamt 68% der Zwischenfalle
ausmachten. Die aktivsten Konfliktregionen sind in den Provinzen Kandahar, Helmand, Nangarhar und Balkh zu
finden. Entsprechend saisonaler Trends, gehen die Kdmpfe in den Wintermonaten - Ende 2019 und Anfang 2020 -
zuruck (UNGASC

Die Sicherheitslage im Jahr 2019

Die geographische Verteilung aufstandischer Aktivitdten innerhalb Afghanistans blieb, im Vergleich der beiden Jahre
2018 und 2019, weitgehend konstant. Im Jahr 2019 fanden auch weiterhin im Stiden und Westen Afghanistans schwere
Kampfhandlungen statt; feindliche Aktivitdten nahmen zu und breiteten sich in gréRBeren Gebieten des Nordens und
Ostens aus. Der Resolute Support (RS) Mission (seit 2015 die Unterstitzungsmission der NATO in Afghanistan) zufolge,
waren fUr das Jahr 2019 29.083 feindliche Angriffe landesweit zu verzeichnen. Im Gegensatz dazu waren es im Jahr
2018 27.417 (SIGAR 30.1.2020) . Mit einer hohen Anzahl an sicherheitsrelevanten Vorfallen - speziell in den sudlichen,
nordlichen und &stlichen Regionen - blieb die Sicherheitslage vorerst volatil, bevor ein Zeitraum der Reduzierung der
Gewalt registriert werden konnte. Die UNAMA (Hilfsmission der Vereinten Nationen in Afghanistan) registrierte fir das
gesamte Jahr 2019 10.392 zivile Opfer, was einem Rickgang von 5% gegenlber 2018 entspricht (UNGASC 17.3.2020).
Es gab im letzten Jahr (2019) eine Vielzahl von Operationen durch die Sondereinsatzkrafte des
Verteidigungsministeriums (1.860) und die Polizei (2.412) sowie hunderte von Operationen durch die Nationale
Sicherheitsdirektion (RA KBL 12.10.2020).

Seit Ende des Jahres 2019 haben Angriffe durch regierungsfeindliche Elemente erheblich zugenommen. Im September
2019 fanden die afghanischen Prasidentschaftswahlen statt, in diesem Monat wurde auch die hochste Anzahl
feindlicher Angriffe eines einzelnen Monats seit Juni 2012 und die hdchste Anzahl effektiver feindlicher Angriffe seit
Beginn der Aufzeichnung der RS-Mission im Januar 2010 registriert. Dieses AusmaR an Gewalt setzte sich auch nach
den Prasidentschaftswahlen fort, denn im Oktober 2019 wurde die zweithdchste Anzahl feindlicher Angriffe in einem
Monat seit Juli 2013 dokumentiert. Betrachtet man jedoch das Jahr 2019 in dessen Gesamtheit, so waren scheinbar
feindliche Angriffe, seit Anfang des Jahres, im Zuge der laufenden Friedensgesprache zurlckgegangen.
Nichtsdestotrotz fihrte ein turbulentes letztes Halbjahr zu einem Anstieg feindlicher Angriffe um 6% bzw. effektiver
Angriffe um 4% gegenUber 2018 (SIGAR 30.1.2020).

Zivile Opfer

Fur das Jahr 2019 registrierte die Hilfsmission der Vereinten Nationen in Afghanistan (UNAMA) als Folge des
bewaffneten Konflikts 10.392 zivile Opfer (3.403 Tote und 6.989 Verletzte), was einen Ruckgang um 5% gegenlber dem
Vorjahr, aber auch die niedrigste Anzahl an zivilen Opfern seit dem Jahr 2013 bedeutet. Nachdem die Anzahl der durch
ISKP verursachten zivilen Opfer zurickgegangen war, konnte ein Rickgang aller zivilen Opfer registriert werden,
wenngleich die Anzahl ziviler Opfer speziell durch Taliban und internationale Streitkrafte zugenommen hatte. Im Laufe
des Jahres 2019 war das Gewaltniveau erheblichen Schwankungen unterworfen, was auf Erfolge und Misserfolge im
Rahmen der Friedensverhandlungen zwischen Taliban und den US-Amerikanern zurickzufihren war. In der ersten



Jahreshadlfte 2019 kam es zu intensiven Luftangriffen durch die internationalen Streitkrafte und Suchaktionen der
afghanischen Streitkréfte - insbesondere der Spezialkrafte des afghanischen Geheimdienstes NDS (National
Directorate of Security Special Forces) (UNAMA 2.2020).

Aufgrund der Suchaktionen der afghanischen Streitkrafte, gab es zur Jahresmitte mehr zivile Opfer durch
regierungsfreundliche Truppen als durch regierungsfeindliche Truppen. Das dritte Quartal des Jahres 2019 registrierte
die hoéchste Anzahl an zivilen Opfern seit 2009, was hauptsachlich auf verstarkte Anzahl von Angriffen durch
Selbstmordattentater und IEDs (improvisierte Sprengsatze) der regierungsfeindlichen Seite - insbesondere der Taliban -
sowie auf Gewalt in Zusammenhang mit den Prasidentschaftswahlen zurlckzufihren ist. Das vierte Quartal 2019
verzeichnete, im Vergleich zum Jahr 2018, eine geringere Anzahl an zivilen Opfern; wenngleich sich deren Anzahl durch
Luftangriffe, Suchoperationen und IEDs seit dem Jahr 2015 auf einem Rekordniveau befand (UNAMA 2.2020).

Die RS-Mission sammelt ebenfalls Informationen zu zivilen Opfern in Afghanistan, die sich gegenlber der
Datensammlung der UNAMA unterscheiden, da die RS-Mission Zugang zu einem breiteren Spektrum an forensischen
Daten und Quellen hat. Der RS-Mission zufolge, ist im Jahr 2019 die Anzahl ziviler Opfer in den meisten Provinzen (19
von 34) im Vergleich zum Jahr 2018 gestiegen; auch haben sich die Schwerpunkte verschoben. So verzeichneten die
Provinzen Kabul und Nangarhar weiterhin die hdchste Anzahl ziviler Opfer. Im letzten Quartal schrieb die RS-Mission
91% ziviler Opfer regierungsfeindlichen Kraften zu (29% wurden den Taliban zugeschrieben, 11% ISKP, 4% dem
Haqggani-Netzwerk und 47% unbekannten Aufstdndischen). 4% wurden regierungsnahen/-freundlichen Kraften
zugeschrieben (3% der ANDSF und 1% den Koalitionskraften), wahrend 5% anderen oder unbekannten Kraften
zugeschrieben wurden. Diese Prozentsdtze entsprechen in etwa den RS-Opferzahlen fir Anfang 2019. Als
Hauptursache fur zivile Opfer waren weiterhin improvisierte Sprengsatze (43%), gefolgt von direktem (25%) und
indirektem Beschul3 (5%) verantwortlich - dies war auch schon zu Beginn des Jahres 2019 der Fall (SIGAR 30.1.2020).

Die erste Halfte des Jahres 2020 war gepragt von schwankenden Gewaltraten, welche die Zivilbevélkerung in
Afghanistan trafen. Die Vereinten Nationen dokumentierten 3.458 zivile Opfer (1.282 Tote und 2.176 Verletzte) fur den
Zeitraum Janner bis Ende Juni 2020 (UNAMA27.7.2020)

High-Profile Angriffe (HPAs)

Sowohl in den ersten funf Monaten 2019, als auch im letzten Halbjahr 2019 fihrten Aufstandische, Taliban und andere
militante Gruppierungen, insbesondere in der Hauptstadtregion weiterhin Anschldge auf hochrangige Ziele aus, um
die Aufmerksamkeit der Medien auf sich zu ziehen, die Legitimitat der afghanischen Regierung zu untergraben und die
Wahrnehmung einer weit verbreiteten Unsicherheit zu schaffen (USDOD 12.2019; vgl. USDOD 1.7.2020). Das Haqqgani-
Netzwerk fuhrte von September bis zum Ende des Berichtszeitraums keine HPA in der Hauptstadtregion durch. Die
Gesamtzahl der offentlichkeitswirksamen Angriffe ist sowohl in Kabul als auch im ganzen Land in den letzten
anderthalb Jahren stetig zurtickgegangen (USDOD

. Zwischen 1.6.2019 und 31.10.2019 fanden 19 HPAs in Kabul statt (Vorjahreswert: 17) (USDOD 12.2019), landesweit
betrug die Zahl 88 (USDOD 12.2019).

OffentlichkeitswirksameAngriffe durch regierungsfeindliche Elemente setzten sich fort. Der GroRteil der Anschlige
richtetet sich gegen die ANDSF und die internationalen Streitkrafte; dazu zahlte ein komplexer Angriff der Taliban auf
den Militarflughafen Bagram im Dezember 2019. Im Februar 2020 kam es in Provinz Nangarhar zu einem sogenannten
'green-on-blue-attack’: der Angreifer trug die Uniform der afghanischen Nationalarmee und ertffnete das Feuer auf
internationale Streitkrafte, dabei wurden zwei US-Soldaten und ein Soldat der afghanischen Nationalarmee getétet. Zu
einem weiteren Selbstmordanschlag auf eine Militdrakademie kam es ebenso im Februar in der Stadt Kabul; bei
diesem Angriff wurden mindestens sechs Personen getdtet und mehr als zehn verwundet (UNGASC 17.3.2020). Dieser
GrolRangriff beendete mehrere Monate relativer Ruhe in der afghanischen Hauptstadt (DS 11.2.2020; vgl. UNGASC

. Seit Februar haben die Taliban ein hohes MaRR an Gewalt gegen die ANDSF aufrechterhalten, vermeiden aber
gleichzeitig Angriff gegen Koalitionstruppen um Provinzhauptstadte - wahrscheinlich um das US-Taliban-Abkommen
nicht zu gefdhrden (USDOD 6.2020). Die Taliban setzten auBerdem improvisierte Sprengkdrper in
Selbstmordfahrzeugen gegen Einrichtungen der ANDSF in den Provinzen Kandahar, Helmand und Balkh ein (UNGASC
17.3.2020).

Anschlage gegen Glaubige, Kultstatten und religiose Minderheiten



Nach Unterzeichnung des Abkommens zwischen den USA und den Taliban war es bereits Anfang Marz 2020 zu einem
ersten grofBen Angriff des ISKP gekommen (BBC 6.3.2020; vgl. A] 6.3.2020). Der ISKP hatte sich an den Verhandlungen
nicht beteiligt (BBC 6.3.2020) und bekannte sich zu dem Angriff auf eine Gedenkfeier eines schiitischen Fihrers;
Schatzungen zufolge wurden dabei mindestens 32 Menschen getdtet und 60 Personen verletzt (BBC 6.3.2020; vgl. A
6.3.2020).

Am 25.3.2020 kam es zu einem tddlichen Angriff des ISKP auf eine Gebetsstatte der Sikh (Dha- ramshala) in Kabul.
Dabei starben 25 Menschen, 8 weitere wurden verletzt (TN 26.3.2020 vgl; BBC 25.3.2020, USDOD 6.2020).
Regierungsnahe Quellen in Afghanistan machen das Hag- gani-Netzwerk flr diesen Angriff verantwortlich, sie werten
dies als Vergeltung fur die Gewalt an Muslimen in Indien (AJ 26.3.2020; vgl. TTI 26.3.2020). Am Tag nach dem Angriff auf
die Gebetsstatte, detonierte eine magnetische Bombe beim Krematorium der Sikh, als die Trauerfeierlichkeiten fur die
getoteten Sikh-Mitglieder im Gange waren. Mindestens eine Person wurde dabei verletzt (TTI 26.3.2020; vgl. NYT
26.3.2020, USDOD 6.2020).

Regierungsfeindliche Gruppierungen

In Afghanistan sind unterschiedliche regierungsfeindliche Gruppierungen aktiv - insbesondere die Grenzregion zu
Pakistan bleibt eine Zufluchtsstatte fur unterschiedliche Gruppierungen, wie Taliban, Islamischer Staat, al-Qaida,
Haqggani-Netzwerk, Lashkar-e Tayyiba, Tehrik-e Taliban Pakistan, sowie Islamic Movement of Uzbekistan (USDOD
12.2019; vgl. CRS 12.2.2019) und stellt nicht nur fur die beiden Lander eine Sicherheitsherausforderung dar, sondern
eine Bedrohung fiir die gesamte regionale Sicherheit und Stabilitat (USDOD 12.2019):

Taliban

Die Taliban positionieren sich selbst als Schattenregierung Afghanistans, und ihre Kommissionen und
Fihrungsgremien entsprechen den Verwaltungsamtern und -pflichten einer typischen Regierung (EASO 8.2020c; vgl.
NYT 26.5.2020). Die Taliban sind zu einer organisierten politischen Bewegung geworden, die in weiten Teilen
Afghanistans eine Parallelverwaltung betreibt (EASO 8.2020c¢; vgl. USIP 11.2019) und haben sich zu einem lokalen
Regierungsakteur im Land entwickelt, indem sie Territorium halten und damit eine gewisse Verantwortung fur das
Wohlergehen der lokalen Gemeinschaften Ubernehmen (EASO 8.2020c; vgl. USIP 4.2020). Was militarische
Operationen betrifft, so handelt es sich um einen vernetzten Aufstand mit einer starken Fihrung an der Spitze und
dezentralisierten lokalen Befehlshabern, die Ressourcen auf Distriktebene mobilisieren kénnen (EASO 8.2020c; vgl.
NYT 26.5.2020).

Das wichtigste offizielle politische Buro der Taliban befindet sich in Katar (EASO 8.2020c¢; vgl. UNSC 27.5.2020). Der
derzeitige Taliban-Fuhrer ist nach wie vor Haibatullah Akhundzada (REU 17.8.2019; vgl. EASO 8.2020c¢, UNSC 27.5.2020,
AnA 28.7.2020) - Stellvertreter sind der Erste Stellvertreter Sirajuddin Jallaloudine Haqggani (Leiter des Haqqani-
Netzwerks) und zwei weitere: Mullah Mohammad Yagoob [Mullah Mohammad Yaqub Omari] (EASO 8.2020c; vgl. FP
9.6.2020) und Mullah Abdul Ghani Baradar Abdul Ahmad Turk (EASO 8.2020c¢; vgl. UNSC 27.5.2020).

Mitte Juni 2020 berichtete das Magazin Foreign Policy, dass Akhundzada und Jallaloudine Haggani und andere
hochrangige Taliban-Fuhrer sich mit dem COVID-19-Virus angesteckt hatten und dass einige von ihnen maoglicherweise
sogar gestorben seien sowie dass Mullah Mohammad Yaqoob Taliban- und Haggani-Operationen leiten wirde. Die
Taliban dementierten diese Berichte (EASO 8.2020c; vgl. FP 9.6.2020, RFE/RL 2.6.2020).

Die Taliban bezeichnen sich selbst als das Islamische Emirat Afghanistan (VOJ 0.D.). Die Regierungsstruktur und das
militarische Kommando sind in der Layha, einem Verhaltenskodex der Taliban definiert (AAN 4.7.2011), welche zuletzt
2010 veroffentlicht wurde (AAN 6.12.2018). Die Taliban sind keine monolithische Organisation (NZZ 20.4.2020); nur
allzu oft werden die Taliban als eine homogene Einheit angesehen, wahrend diese aber eine lose Zusammenballung
lokaler Stammesfuhrer, unabhangiger Warlords sowie abgekoppelter und abgeschotteter Zellen sind (BR 5.3.2020).
Wahrend der US-Taliban-Verhandlungen war die Fihrung der Taliban in der Lage, die Einheit innerhalb der Basis
aufrechtzuerhalten, obwohl sich Spaltungen wegen des Abbruchs der Beziehungen zu Al-Qaida vertieft haben (EASO
8.2020c¢; vgl. UNSC 27.5.2020). Seit Mai 2020 ist eine neue Splittergruppe von hochrangigen Taliban-Dissidenten
entstanden, die als Hizb-e Vulayet Islami oder Hezb-e Walayat-e Islami (Islamische Gouverneurspartei oder Islamische
Vormundschaftspartei) bekannt ist (EASO 8.2020c; vgl. UNSC 27.5.2020). Die Gruppe ist gegen den US-Taliban-Vertrag
und hat Verbindungen in den Iran (EASO 8.2020c; vgl. RFE/RL 9.6.2020). Eine gespaltene Fihrung bei der Umsetzung
des US-Taliban-Abkommens und Machtkdmpfe innerhalb der Organisation kénnten den mdéglichen Friedensprozess



beeintrachtigen (EASO 8.2020c¢; vgl. FP 9.6.2020).

Ein Bericht Uber die Rekrutierungspraxis der Taliban teilt die Taliban-Kdmpfer in zwei Kategorien: professionelle
Vollzeitkampfer, die oft in den Madrassen rekrutiert werden, und Teilzeit-Kampfer vor Ort, die gegenlber einem
lokalen Kommandanten loyal und in die lokale Gesellschaft eingebettet sind (LI 29.6.2017).

Die Taliban rekrutieren in der Regel junge Manner aus landlichen Gemeinden, die arbeitslos sind, eine Ausbildung in
Koranschulen haben und ethnisch paschtunisch sind (EASO 8.2020c; vgl. Osman 1.6.2020). Schatzungen der aktiven
Kampfer der Taliban reichen von 40.000 bis 80.000 (EASO 8.2020c¢; vgl. NYT 12.9.2019) oder 55.000 bis 85.000, wobei
diese Zahl durch zusatzliche Vermittler und Nicht-Kampfer auf bis zu 100.000 ansteigt (EASO 8.2020c; vgl. NYT

UNSC 27.5.2020). Obwohl die Mehrheit der Taliban immer noch Paschtunen sind, gibt es eine wachsende Minderheit
an Tadschiken, Usbeken, Belutschen und sogar mehreren hundert Hazara (einschlieBlich Schiiten) innerhalb der
Taliban (LI 23.8.2017). In einigen nérdlichen Gebieten sollen die Taliban bereits Uberwiegend Nicht-Paschtunen sein, da
sie innerhalb der lokalen Bevolkerung rekrutieren (LI 23.8.2017).

Die Taliban betreiben Trainingslager in Afghanistan. Seit Ende 2014 wurden 20 davon 6ffentlich zur Schau gestellt. Das
Khalid bin Walid-Camp soll zw6lf Ableger, in acht Provinzen betreibt (Helmand, Kandahar, Ghazni, Ghor, Saripul,
Faryab, Farah und Maidan Wardak). 300 Militartrainer und Gelehrte sind dort tatig und es soll méglich sein, in diesem
Camp bis zu 2.000 Rekruten auf einmal auszubilden (LWJ 14.8.2019).

Haqggani-Netzwerk

Das seit 2012 bestehende Haqgani-Netzwerk ist eine teilautonome Organisation, Bestandteil der afghanischen Taliban,
Verblndeter von al-Qaida (CRS 12.2.2019; vgl. EASO 8.2020c, UN- SC27.5.2020) und verflgt Uber Kontakte zu IS (RA
KBL 12.10.2020; vgl. EASO 8.2020). Benannt nach dessen Begriinder, Jalaluddin Haggani (USDOS 19.9.2018; vgl. CRS
12.2.2019), einem fuhrenden Mitglied des antisowjetischen Jihad (1979-1989) und einer wichtigen Taliban-Figur; sein
Tod wurde von den Taliban im September 2018 verlautbart. Der derzeitige Leiter ist dessen Sohn Serajuddin Haggani
[auch Sirajuddin Hagqgani] (EASO 8.2020c; cf. UNSC 27.5.2020).

Als gefahrlichster Arm der Taliban hat das Haqggani-Netzwerk seit Jahren Angriffe in den stadtischen Bereichen
ausgefihrt (NYT 20.8.2019) und wird fir einige der tédlichsten Angriffe in Afghanistan verantwortlich gemacht (CRS
12.2.2019). Das Netzwerk ist vor allem in den sudlichen und dstlichen Teilen des Landes und in den Provinzen Paktika
und Khost aktiv. Sie verfigen jetzt Gber mehr Macht als in den Vorjahren und fihren mehr Operationen durch. Es gibt
keine groBeren Gegenmalinahmen der afghanischen Regierung oder der Sicherheitskrafte gegen das Netzwerk (RA
KBL 12.10.2020)

Die afghanische Regierung entliel drei fuhrende Mitglieder des Netzwerks im Zuge des Gefangenenaustausch im
November 2019 (RA KBL 12.10.2020; vgl. NYT 19.11.2019, BBC

. Das Haggani-Netzwerk ist an den aktuellen Friedensverhandlungen beteiligt (RA KBL 12.10.2020)
Islamischer Staat (IS/ISIS/ISIL/Daesh), Islamischer Staat Khorasan Provinz (ISKP)

Erste Berichte Uber den Islamischen Staat (IS, auch ISIS, ISIL oder Daesh genannt) in Afghanistan gehen auf den
Sommer 2014 zurlck (AAN 17.11.2014; vgl. LWJ 5.3.2015). Der IS in Afghanistan bezeichnet sich selbst als Khorasan-
Zweig des IS (ISKP). Es ist aber nicht erwiesen, ob er mit dem IS im Irak und in Syrien verbunden ist oder nicht. (RA KBL
12.10.2020). Zu den Kommandanten gehdrten zundchst oft unzufriedene afghanische und pakistanische Taliban (AAN
1.8.2017; vgl. LWJ 4.12.2017). Schatzungen zur Starke des ISKP variieren zwischen 2.500 und 4.000 Kampfern (UNSC
13.6.2019) bzw. 4.000 und 5.000 Kampfern (EASO

. Nach US-Angaben vom Frihjahr 2019 ist ihre Zahl auf 5.000 gestiegen. Auch soll der Islamische Staat vom
zahlenmaBigen Anstieg der Kampfer in Pakistan und Usbekistan sowie von aus Syrien geflohenen Kampfern
profitieren (VOA 21.5.2019).

Der ISKP geriet in dessen Hochburgen in Ostafghanistan nachhaltig unter Druck (UNGASC 17.3.2020; vgl. RA KBL
12.10.2020), da sich jahrelang die Militaroffensiven der US-amerikanischen und afghanischen Streitkrafte auf diese
konzentrierten. Auch die Taliban intensivierten in jlingster Zeit ihre Angriffe gegen den ISKP in dieser Region (SIGAR



30.1.2020). So sollen 5.000 Talibankampfer aus der Provinz Kandahar gekommen sein, um den ISKP in Nangarhar zu
bekampfen (DW 26.2.2020; vgl. MT 27.2.2020). Im November 2019 ist die wichtigste Hochburg des islamischen Staates
in Ostafghanistan zusammengebrochen (NYT 2.12.2020; vgl. SIGAR

wobei Uber 1.400 Kdmpfer und Anhanger des ISKP, darunter auch Frauen und Kinder, kapitulierten (EASO 8.2020c;
vgl.UNSC 27.5.2020, UNGASC 17.3.2020). Der islamische

Staat soll jedoch weiterhin in den westlichen Gebieten der Provinz Kunar prasent sein (UN- GASC 17.3.2020). Die
landesweite Mannstarke des ISKP hat sich seit Anfang 2019 von 3.000 Kampfern auf zwischen 200 (EASO 8.2020c; vgl.
UNSC 27.5.2020) und 300 Kampfer reduziert (NYT 2.12.2020).

49 Angriffe werden dem ISKP im Zeitraum 8.11.2019-6.2.2020 zugeschrieben, im Vergleichszeitraum des Vorjahres
wurden 194 Vorfalle registriert. Im Berichtszeitraum davor wurden 68 Angriffe registriert (UNGASC 17.3.2020).

Die Macht des ISKP in Afghanistan ist kleiner als jene der Taliban; auch hat er viel Territorium verloren. Der ISKP war
bzw. ist nicht Teil der Friedensverhandlungen mit den USA und ist weiterhin in der Lage, tddliche Angriffe
durchzufuhren (BBC 25.3.2020). Aufgrund des Territoriumsverlustes ist die Rekrutierung und Planung des ISKP stark
eingeschrankt (NYT 2.12.2020).

Der ISKP verurteilt die Taliban als 'Abtriinnige’, die nur ethnische und/oder nationale Interessen verfolgen (CRS
12.2.2019). Die Taliban und der Islamische Staat sind verfeindet. In Afghanistan kdmpfen die Taliban seit Jahren gegen
den IS, dessen Ideologien und Taktiken weitaus extremer sind als jene der Taliban (WP 19.8.2019; vgl. AP 19.8.2019).
Wahrend die Taliban ihre Angriffe weitgehend auf Regierungsziele und afghanische und internationale
Sicherheitskrafte beschranken (AP 19.8.2019), zielt der ISKP darauf ab, konfessionelle Gewalt in Afghanistan zu
fordern, indem sich Angriffe gegen Schiiten richten (WP 19.8.2019).

Angesichts der Aufnahme von Gesprachen der Taliban mit den USA predigte der ISKP seine Mission weiterhin als eine
reinere Form des Dschihad im Gegensatz zur Offnung der Taliban fiir US-Gesprache (EASO 8.2020c; vgl. SaS 10.2.2020).
Nach Angaben der UNO zielt ISKP darauf ab, von den Taliban und Al Qaida abtriinnige Rekruten zu gewinnen,
insbesondere solche, die sich jeglichen Vereinbarungsgesprachen mit den US-amerikanischen oder afghanischen
Regierungen widersetzen (EASO 8.2020c¢; vgl. UNSC 27.5.2020).

Am 4.4.2020 verhaftete die Nationale Sicherheitsdirektion Afghanistans (NDS) den IS-Fihrer in Afghanistan (RA KBL
12.10.2020; vgl. AnA 30.4.2020, HRW 6.4.2020), und laut NDS wurde das Hauptfihrungs- und Koordinierungsgremium
des islamischen Staates eliminiert, aber die Teilnetzwerke existieren noch immer in verschiedenen Bereichen. Die
Gruppe ist immer noch aktiv und fuhrt weiterhin Angriffe durch (RA KBL 12.10.2020)

Al-Qaida und mit ihr verbundene Gruppierungen

Al-Qaida sieht Afghanistan auch weiterhin als sichere Zufluchtsstatte fiir ihre Fihrung, basierend auf langjahrigen und
engen Beziehungen zu den Taliban. Beide Gruppierungen haben immer wieder o6ffentlich die Bedeutung ihres
BUndnisses betont (UNSC 15.1.2019). Unter der Schirmherrschaft der Taliban ist al-Qaida in den letzten Jahren starker
geworden; dabei wird die Zahl der Mitglieder auf 240 geschatzt, wobei sich die meisten in den Provinzen Badakhshan,
Kunar und Zabul befinden. Mentoren und al-Qaida-Kadettenfiihrersind oftmals in den Provinzen Helmand und
Kandahar aktiv (UNSC 13.6.2019). Einer Quelle zufolge hat Al-Qaida weniger Macht als in den letzten Jahren (RA KBL
12.10.2020b). Gemass UNO-Bericht vom Mai 2020 ist

Al-Qaida in 12 Provinzen mit 400-600 Bewaffneten verdeckt aktiv (EASO 8.2020c; vgl. UNSC

Al-Qaida will die Prasenz in der Provinz Badakhshan starken, insbesondere im Distrikt Shighnan, der an der Grenze zu
Tadschikistan liegt, aber auch in der Provinz Paktika, Distrikt Barmal, wird versucht die Prasenz auszubauen. Des
Weiteren fungieren al-Qaida-Mitglieder als Ausbilder und Religionslehrer der Taliban und ihrer Familienmitglieder
(UNSC 13.6.2019).

Im Zuge des US-Taliban-Abkommen haben die Taliban zugesichert, terroristischen Gruppierungen wie etwa al-Qaida
keine Zuflucht zu gewahren (NZZ 20.4.2020; vgl. USDOS 29.2.2020, EASO 8.2020).
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